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Thern1ae Maiares 
Die römischen Thermen von Weißenburg i.Bay. 

Ausstellung vom 1. Dezember 1984 bis Mitte Februar 1985 im Germanischen Nationalmuseum 

Als Ort der römischen Niederlas­
sung BIRICIANA war der Bereich 
westlich der Altstadt von Weißen­
burg schon seit langer Zeit bekannt. 
Die wissenschaftliche Untersu­
chung des Kastells begann 1890 

und erreichte mit den Grabungen 
der Reichslimeskommission zwi­
schen 1892 und 1905 ihren Höhe­
punkt. Die große Zivilsiedlung (Vi­
cus) , heute nahezu gänzlich über­
baut, blieb dagegen weitgehend 

unerforscht. Trotz dieser mißlichen 
Situation ist es möglich , einige cha­
rakteristische Bauwerke im Vicus 
nachzuweisen. Nachdem bereits 
1926 unweit westlich des Kastells 
ein kleines Badegebäude entdeckt 

Luftbild der Thermen von Weißenburg i Bay während der Ausgrabung im Herbst 1977 . 
(freigeg. durch die Regierung v. Mittelfranken, Luftamt Nordbayern, Nr. 3571/22) Foto J. Mang, Weißenburg i. Bay. 
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über einem Wasserbecken der Weißenburger Thermen wird eine kleine Apsis rekonstruiert. 
Foto Bayer. Landesamt f. Denkmalpflege. 

und notdürftig untersucht worden 
war, stieß man 1977 bei Bauarbei­
ten auf die Reste einer großen Bä­
deranlage. 

Die sogleich nach der Entdek­
kung der Thermen eingeleitete Si­
cherungsgrabung des Bayerischen 
Landesamtes für Denkmalpflege 
dauerte von Frühjahr bis Herbst 
1977 und führte zur vollständigen 
Freilegung des Gebäudes. Der aus­
gezeichnete Erhaltungszustand der 
Architekturreste, von denen sich 
Fundamente und aufgehendes 
Mauerwerk bis zu einer Höhe von 
2,50 m erhalten haben, bewog die 
zuständigen Stellen, den außerge­
wöhnlichen Befund als archäologi­
sches Denkmal für die Nachwelt zu 
erhalten. Das Schutzgebäude- Er­
gebnis eines Architektenwettbe­
werbes- wurde in den Jahren 1978 
und 1979 errichtet. Bis dahin 

schützte ein provisorisches Not­
dach die empfindlichen Baureste. 

Nach der Entfernung des Not­
daches wa~ es möglich, ein exaktes 
Konservierungs- und Restaurie­
rungskonzept zu entwickeln, des­
sen Hauptanliegen darin bestand, 
den Zustand der Thermenruine 
nach der Ausgrabung möglichst 
originalgetreu zu erhalten und nur 
an solchen Stellen Rekonstruk­
tionen vorzunehmen , wo es aus 
Gründen der konservatotischen 
Notwendigkeit oder des optischen 
Raumeindrucks wünschenswert 
erschien. 

Die teilweise recht schwierigen 
Arbeiten wurden zwischen 1981 
und 1983 von einer ungarischen 
Restauratorengruppe durchgeführt. 
Dabei kamen sowohl traditionelle 
Methoden als auch moderne T ech­
niken und Hilfsmittel zur Anwen-
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dung. Die Ausstattung der Thermen 
mit Erläuterungstafeln und wei­
teren Informationshilfen wird im 
Frühjahr 1985 abgeschlossen sein. 

ln den Thermen der griechisch­
römischen Welt muß man eine Art 
universellen Versammlungsort 
sehen, an dem das Angenehme mit 
dem Nützlichen verbunden werden 
konnte. So kamen bei Erholung, 
Sport und Spiel auch die leiblichen 
Genüsse wie Essen und Trinken 
nicht zu kurz, und ohne Zweifel war 
dieser gesellschaftliche Mittelpunkt 
ein ebenso geeigneter Ort für den 
Austausch von Nachrichten und 
Meinungen. 

Bei den Weißenburger Thermen 
handelt es sich allem Anschein 
nach um ein Militärbad. Die recht 
komplizierte Baugeschichte läßt 
sich in drei Hauptbauphasen glie­
dern, von denen wiederum jede in 
zwei Abschnitte unterteilt werden 
kann. An der Wende vom ersten 
zum zweiten nachchristlichen Jahr­
hundert errichtet, mehrfach umge­
baut und erweitert sowie nach der 
Zerstörung um 174/175 n.Chr. in 
den Markomannenkriegen völlig 
neu wieder aufgebaut, erlebte die 
Bäderanlage ihr endgültiges Ende 
in den Alamanneneinfällen zu Be­
ginn der dreißiger Jahre des dritten 
Jahrhunderts n.Chr. 

Die Sonderausstellung, präsen­
tiert von den ungarischen Staats­
unternehmen ARTEX und KKV in 
Zusammenarbeit mit dem Bayeri­
schen Landesamt für Denkmal­
pflege, erläutert mit Bildern und 
Texten, mit einem Modell und einer 
Auswahl von Fundstücken die Ent­
deckung und Ausgrabung sowie die 
Konservierung und Restaurierung 
der Weißenburger Thermen. Doku­
mentiert werden auch Sauge­
schichte, Funktion und Zweck die­
ses bemerkenswerten Zeugnisses 
römischer Kultur am Limes in 
Rätien. 

Zur Ausstellung erscheint ein 
bebildeter Führer zum Preis von 
DM4,-. 

Zu einem neuerworbenen Chanukkaleuchter 
Wiederum ist über eine Neuerwer­
bung für die kleine Sammlung jü­
discher Brauchtumsgeräte im Ger­
manischen Nationalmuseum Nürn­
berg zu berichten. Diese erhielt als 
Geschenk von Frau Ella Gutbier, 
Dachau, einen Leuchter aus Mes­
sing (H. 22,6; Br. 27,7; T. 10,5 cm), 
der beim Chanukkafeste verwendet 
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wurde. Es handelt sich um einen 
Leuchter des altertümlichen Bank­
typs, der dadurch charakterisiert 
wird, daß seine Grundform aus 
einer Rückwand, aus achtvordieser 
aufgereihten Behältnissen für das 
01 und die Dochte sowie aus dem 
etwas erhöht angebrachten Scha­
masch (Diener) zum Entzünden der 

Lichter zusammengesetzt ist. Die 
bankartige Ausprägung des Gerä­
tes läßt sich in das Mittelalter zu­
rückverfolgen, seit dem 15. Jahr­
hundert entwickelte sich daneben 
der Typ des Standleuchters, der in 
Analogie zur Menorah, dem durch 
biblische Texte und antike Darstel­
lungen bezeugten siebenarmigen 


